— 


Abend- Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. März. Der von uns ſchon kurz 
Ante Antrag des Abg. Reichenſperger (Olpe) 
glich der Zins beſchränkungen liegt uns heute im 
ut vor. Eine Beſprechung deſſelben uns 
behaltend, geben wir heute zunächſt den Antrag 
em Wortlaut nach wieder: 
Der Reichstag wolle beſchließen, dem folgenden 
ſeßentwurfe feine Zuſtimmung zu ertheilen: 
§. 1. Die Höhe der geſetzlichen Zinſen, ins⸗ 
zündere auch der Verzugszinſen iſt bei Handelsge⸗ 
ten 6, bei allen anderen Geldforderungen 5 
un Hundert jährlich. 
en 2. Bei Darlehen, welche ein Kaufmann 
opfangt, und bei Schulden eines Kaufmanns aus 
en Hanpelegeſchäften können höhere Zinſen als 
10 dom Hundert jährlich bedungen werden. Den 
a uten find gleichgeſtellt die eingetragenen Er- 
und Wirthſchaftsgenoſſerſchaften, die gewerb⸗ 
Hülfskaſſen und die auf Gegenſeitigkett be⸗ 
deten Verſicherungsgeſellſchaften. 
he $ Bei Darlehen und anderen kredilirten 
ungen, welche nicht der Beſtimmung des 8 2 
„liegen, darf ein höherer Zins als 6 vom Hun 
her jährlich einſchließlich der Konventional⸗Strafen 
N Nebenleiftungen nicht bedungen werben. Der 
deſuß kann bis zu 8 vom Hundert jährlich er⸗ 
werden, wenn der Einzelrichter (Amts richler) 
Wohn- oder Auſenthalksortes des Kreditnehmers 
Aungemeſſenheit dieſes höheren Zinssatzes nach 
waltenden Verhältniſſen beſcheinigt. Die über 
12 Rat Nen 


N 


* Zahlung an gerechnet vom Kapitale abzu- 
Lag und können innerhalb 3 Jahren mit Zinſen 
. ſordert werden. 

u 4. Wird die Zahlung eines Darlehns ober 
„ nderen Frebitisten Forderung verzögert, ſo 
iu; auch für die Zögerungszinſen der bedungene 
W a bis zur geſetzlich zuläſſigen Höhe maßge- 
F Die privatrechtlichen Beſtimmungen in Be⸗ 
er Zinſen von Zinſen, ſowie die Vorſchriften 
dig „Gewerblichen Pfandleiheanſtalten werden durch 
Geſt + A 

b nicht geändert. 

IM 5. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden 
Anwendung auf Darlehne, welche vom Staate 
„ von einer unter ſtaatlicher Auſſicht ſtehenden 
Aeſchaft in geſetzmäßtger Weite aufgenommen 


ahlun 


6 Die gtwohnheitsmäßige oder unter Ver⸗ 
ung des Sachverhältniſſes bewirkte Ueberſchrti⸗ 
zulaſſigen Zinsjapes wird mit Haft bie zu 


u önfachen Betrage des bedungenem oder bezoge⸗ 
unerlaubten Gewinnes beſtraft. Es kann auch 
dieſer Strafen allein erkannt werden. 
N. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht bei Ge⸗ 
Fung von Kredit einen höheren, als den geſetz 
u. figen Zins ſich bedingt, obgleich er weiß, 
dar Kreditnehmer durch Noth, Unerfahrenheit 
ut chtſinn zur Eingehung der Verbindlichkett be⸗ 
lu. worden iſt, wird mit Gefängniß bis zu einem 
. und einer Geldſtrafe bie zu 3000 Mark be 
u ges kann zugleich auf Verluſt der bürger · 
1 Ebrenrechte erkannt werden. Sind mildernde 
Aae vorhanden, jo iſt ausſchließlich auf die 
afe zu erkennen. Dieſelbe Strafbeſtimmung 
Nauf Denjenigen Anwendung, welcher in eige- 
daß men Forderungen geltend macht, von denen 
Be. daß ſie in der vorbezeichneten Weiſe ſeit 
len a der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes ent⸗ 
ud, 
1 8. Der Art. 1 der deutſchen Wechſelord⸗ 
gen dom 27. November 1848 wird durch die 
2. Beſtimmung erſetzt: 
T. d. 1. Wechſelfhng find diejenigen Kauf- 
Tuc Firma gemäß Art. 19 ff. des Handels- 
ie 58 bei dem Handels gerichte eingetragen iſt, 
zoſſe . eingetragenen Erwerbs · und Wirthſchafts⸗ 
Geaſchaſten, die gewerblichen Hülfskaſſen; die 
ten enſettigiett gegründeten Verſicherungs-Geſell⸗ 
und die Mitglieder dieſer Vereinigungen in 
iudbe reditverkehr mit denſelben. Diejenigen 
re der, welche gewerbliche Unternehmungen, 
Bi u del, Braucrei, Ziegelet, Zuckerfabrikatlon 
Ih. betreiben, ſowie die Bergwerks beſitzer und 
N Laab an ſind berechtigt, ihre Eintragung in 
0 elfä elsregiſter zu fordern und hierdurch die 
higkeit zu erwirken. 
Vorbehalten, 


% 


Abonnement für Siena monatlich 50 Pfennige, 
mit, Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Bol viertelfäbrlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


lelline 


Zwangsevolltreckung findet bieſſchtlich der ſeit dem 
Beginne der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes verſproche⸗ 


un den und einer Geldſtrafe vom doppelten bis J 


Freitag, den 7. März 1879. 


Eintragung in das Handelsregiſter mit der vorbe⸗ 


zeichneten Wirkung zu geſtatten. 
Sollt: der $ 3 dieſes Geſetzes abgelehnt wer⸗ 


den, ſo wird eventuell beantragt, der Reichstag wolle 


beſchließen, dem folgenden Geſetzentwurfe feine Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen: 

Art. 1. Hinter den § 263 des Strafgeſetz⸗ 
buchs wird der folgende neue 8 2632 eingeſtellt: 
§ 263a. Wer in gewinnſüchtiger Abſicht das Ver⸗ 
mögen eines Anderen dadurch beſchädigt, daß er bei 
Gewährung von Kredit ſich einen die Höhe des lan⸗ 
desüblichen Zins fußes unverhältnißmäßig überfteigen- 
den Vortheil an Zinſen, Leiſtungen oder Konven⸗ 
tionalſtraſen für den dem Kreditnehmer geleiſteten 
Geldwerth bedingt, obgleich er weiß, daß der Kre⸗ 
ditnehmer durch Noth, Unerfahrenheit oder Leichtſinn 
zur Eingehung er Verbindlichkeit beſtimmt worden 
iR, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre und 
einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark beſtraft. Es 
kann zugleich auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden. Sind mildernde Umftände 
vorhanden, jo iſt ausſchließ lich auf Geldſtrafe zu er⸗ 
kennen. Dieſelbe Strafbeſtimmung findet auf Den⸗ 
jenigen Anwendung, welcher in eigenem Namen For⸗ 
derungen geltend macht, von denen er weiß, daß fie 


in ber vorbezeichneten Weiſe ſeit dem Beginne der 


Wirkſamkeit dieſes Geſectzes entſtanden ſind Auf 
Handelsgeſchäfte, bei welchen der Kreditnehmer im 


Stane der Art. 4, 5 und 6 des Handelsgeſetzbuchs verkah 
als Kaufmann anzuſehen tik, findet dieſe Beſtimmung Herr 


keine Anwendung. 8 i 


Art. > Eine gerichtliche Zuakı nung und ea 


nen Zinſen und Nebenleiſtungen nur bis zu einem 
Zinsbetrage von 8 vom Hundert jährlich ſtatt. Die 
über jenen Betrag ſeitdem geleiſteten Zahlungen 
werden auf das Kapital angerechnet. Auf Handıls- 
geſchäfte, bel welchen der Kreditnehmer im Sinne 
der Art. 4, 5 und 8 des Handels geſetzbuchs als 
Kaufmann anzuſehen iſt, findet dieſe Beſtimmung 
keine Anwendung. 

Art. 3. Der Art. 1. der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung vom 27. November 1848 
wird durch die folgende Beſtimmung erſttzt: (Folgt 
die Beſtimmung des Paragraph 8 des erſten Geſetz⸗ 
Entwurfs.) 

Der Antrag iſt durch das geſammte Centrum 
unterſlützt. 

— Nach den in Gemäßheit des § 156 des 
Reglements über die Natural-Verpflegung der Trup⸗ 
pen lia Frieden dem Kriegsminiſter zugegangenen 
Berichten der General- Kommandos find im vorigen 
ahre im Ganzen 35 Beſchwerden über die Be⸗ 
ſchaffenheit der an die Truppen vertheilten Natura⸗ 
lien erhoben worden, davon die größte Anzahl, 
nämlich je 5 beim 10. und 11. Armeekorps. Von 
dieſen Beſchwerden wurden 24 für begründet er ⸗ 
achtet. Es it in dieſen Fällen der Erſatz in gutem 
Material erfolgt. Das Kriegeminiſterium hat Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Korps. Intendanten auzu⸗ 
wetjen die Lieferanten zu genauer Innthaltung der 
kontraktlich übernommenen Verpflichtungen ernſtlich 
zu ermahnen. In 4 Fällen wurden Gelbſtrafen 
verhängt, in 5 Fällen die Lieferungen in andere 
Hände gelegt. 

Ausland. 

Paris, 4. Marz. Selbſt die gouvernementalen 
Blätter müſſen zugeſtehen, daß das Kabinet Wad⸗ 
dington durch den Sturz des Miniſters des In⸗ 
nern, de Marcere, ſtark erſchüttert worden iſt und 
große Mühe haben wird, ſich wieder zu Tonfolibiren, 
wenn es auch, wie es den Anſchein hat, ſofert ge- 
lingen ſolte, die entſtandene Lücke in einer der 
„fortgeſchritt 'nen“ republikaniſchen Partet genehmen 
Weiße auszufüllen. 

Die radikalen Organe, mit denen Herr von 
Girardin in ber „France“ Chorus macht, wollen 
überhaupt von einer »replatrage“ nichts wiſſen und 
verlangen eine vollſtändige Neubildung des Mint- 
ſteriums, d. b. Entfernung aller gemäßigten Per⸗ 
ſönlichkeiten, unter denen Herr Waddington, Herr 
Leon Say und ſodann auch Herr von Freyeintt zu 
verſtehen find. Bei Eintreffen dieſes Briefes werden 
Sie bereits wiſſen, o die Kriſts durch die Er⸗ 
nennung des Herrn Lepere zum Miniſter des In⸗ 
nern und des Herrn Tirard zum Handels miniſter 
ihre vorläufige Erledigung gefunden hat, man wird 
ſich aber ſelbſt in dieſem Falle ſchon in aller Kürze 


Der Landesgeſetzgebung auf eine neu Kriſis gefaßt machen müſſen, da die 
auch anderen Berufsklaſſen die Radikalen jetzt mehr als jemals das mit jo gutem! drieux' herworfuchen. 


+ 0 
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Din Apeſpauene Peritzetie 15 Pfennig 


Nr. 112. 


Erfolg begonnene Werk fortſetzen werden, zumal fie beſchloſſen, die bevorſtehende Debatte über den Be⸗ 
durch das geſtrige Experiment die Gewißheit erlangt richt der parlamentartſchen Kommiſſion zur Unter⸗ 
haben, daß fie trotz der feierlichen Verſichtrungen des ſuchung der Akte des Miniſteriums Broglie zu be⸗ 


Baron Haußmann auf den größten Theil der Bona⸗ nutzen, um der Kammer eine Erklärung über die 
parkiſten rechnen können, wenn es ſich darum han⸗ allgemeine Politik der Regierung zu unterbreiten 


deli, eine Krifis herbeizuführen. 


und ein Vertrauensvotum zu fordern. Hieſige In- 


Die nunmehr eine „Macht“ gewordene „Lan⸗ formationen kündigen die bevorſtehende Erſetzung des 


terne“ drohte ſchon heule Morgen, daß jetzt ſofort italieniſchen Botſchafters, 
gegen den zweiten Minifter, d. h. gegen Herrn Crispi an. 
Leon Say, in energiſcher Weiſe vorgegangen werden Molines, wird wahrſcheinlich durch Silsela, 


ſolle, 


General Cialdint, 


durch 
Der ſpaniſche Botſchafter, 


Marquis de 
Mi- 


und es waren in der That ſowohl in der niſter des Arußen im Kabinet Canovas del Ca- 


Kammer als im Senate neue Interpellationen über] ſtillo, erſetzt. 


den Konvertirungsſka dal angekündigt. Aber die⸗ 


ſelben ſind heute noch unterblleben, was in Ver⸗ 
ſailles zu dem geflügelten Worte Veranlaſſung gab: 


„Quand on a devore un ministre, il faut au 
moins prendre le temps de le digérer“. In- 
deſſen „aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“, und der 
Finanzminiſter wird ſichtrlich feinem Schickſale nieht 
entgehen, nur dürfte es doch fraglich ſein, ob es 
Herrn Waddington möglich fein wird, fig und ſeine 
Kollegen von Herrn Leon Say zu „iſoltren“, wie 
er es geſtern von Herrn von Marcere thun konnte. 
r Nachfolger des Letzteren, Herr Lepere, hat kei⸗ 
Augenblick gezaudert, das ihm von dem Prä⸗ 

der Republik und Herrn Waddiugton ge⸗ 
te Anerbieten anzunehmen und das Handels- 
Aſtertum mit dem Ministerium des Innsın zu 

uſchen; es muß dies natürlich erſcheinen, da 


Ack rbaues in fo ſchwierigen Zeiten vorzuberelten, 


wahrer d er bereits als Unterſtaatsſektetär im Mi- 


1 
niſterium des Innern Beweiſe feiner „adminiſtrati⸗ 
vn Fähigkeiten" gegeben hat. Da Herr Lepere 
längere Zeit Präſtdent der „republikaniſchen Unten“ 
war und bis vor Kurzem meiſtens mit der äußer⸗ 
Ren Linken ſtimmte, ſollte man auch annehmen dür⸗ 
fen, daß feine Ernennung zum Minifier des In⸗ 
nern ſelbſt die „Unverſöhnlichen“ vorläufig befstedi- 
gen müßte, Der neue Hanvelsminiſter wird eben⸗ 
falls aller Wahrſcheinlichkeit nach zu dieſer Stunde 
bereits ernannt ſein, da die Miniſter heute Abend 
9 Uhr im Eiyſee zum Konſeil zuſammengetreien 
find, um dieſe Ernennung vorzunehmen. Der Pa⸗ 
riſer Deputirte Herr Tirard, dem das Portefenille 
des Handels zufallen wird, iſt der zweite Genfer 
(der Juſtizwiniſter Le Royer iſt ebenfalls aus Genf), 
der deitte „Ausländer“ (Herr Waddington als Eng⸗ 
länder geboren) und ſodann der fehlte Proteſtant in 
dem Kabinet Waddington. Sein Vater war Uhren⸗ 
fabrikant und er ſelbſt bis zu feinem 25. Jahre 
noourtier en horlogerie* in Genf. Zu Anfang 
der fünfziger Jahre nach Paris gekommen, bekleidete 
Herr Tirard während einiger Zelt den Poſten eines 
Sekretärs der Direktlon der Seine ⸗Schifffahrt und 
gründete ſodann ein Expoitgeſchäft in Bijouterie, 
welches jetzt zu den bedeutendſten von Paris gehört. 
Erſt in den letzten Jahren des Kaiſerreiches wurde 
er politiſch thätig und ſtand bei den Wahlen von 
1869 an der Spitze des Komités, welches die Kan⸗ 
didatur des Republikaners Bancel gegen die Emile 
Oltvier's unterſtützte. Nach dem Sturze des Kat. 
ſerreiches wurde Herr Tirard zum Maire des zwei⸗ 
ten Arrondiſſements ernannt und im Februar 1871 
von dieſem Bezirke mit 75,207 Stimmen zum Mit⸗ 
gliede der Natlonal⸗Verſammlung erwählt. Nach 
dem 18. März verſuchte er mit Gefahr ſeines Le⸗ 
bens im zweiten Arrondiſſement den Widerſtand ge⸗ 
gen die Kommune zu organiſtren und entkam nur 
mit genauer Noth durch Flucht nach Verſailles der 
gegen ihn dekretirten Verhaftung. Tirard iſt cin 
vorzüglicher Rerner und bat bei verſchledenen Gele⸗ 
genbeiten (auch Herrn Thie zs gegenüber) bewleſen, 
daß er in allen volkewirthſchaftlichen Fragen ſehr be⸗ 
wandert it. Sonſt hat er ſich beſonders als Anti ⸗ 
klerikaler gezeigt und als folder auch jedes Jahr, 
bisher us 
die Streichung des Gehaltes für den Botſchafle⸗ 
beim Papſte verlaugt. Herr Tlrad gilt als ge- 
mäßigter Freihändler. 


Paris, 5. März. Die Ernennung des De- 


putirten Audrieur zum Polizetpräfekten von Paris 
macht einen guten Eindruck, da derſelbe als ein 


ohne Erfolg, bei der Budget⸗Debatte 


Provinzielles. 

Stettin, 7. März. Die Berlin- Stettiner Bahn 
bat zu dem beabſichtigten Bau einer eiſernen Dreh⸗ 
brücke über die Swine bei Swinemünde ein engeres 
Submiſſtonsverfahren eintreten laſſen und zur Unter⸗ 
ſtützung der hetmiſchen Induſtrie ausſchließlich nur 
drei pommerſche Fabriken, unter denen ſich 
auch 1 „Vulcan“ befindet, zue Konkurrenz aufge⸗ 

er g 


— Die Kandidaten der Baukunſt, welche in 
der erſten diesjährigen Prüfungsperiode das Examen 
als Bauführer im Bau- oder Maſchinenfache abzu⸗ 
legen beabſichtigen, werden aufgefordert, bis zum 
31. d. M. Rh ſchriftlich bei der königlich techni⸗ 


eg abr 
Angelegenheiten dis Handels und des gen nach dem angegebenen Schlußtermwine ble den un⸗ 


— Dem Haupt nann v Grone im Gre⸗ 
nadſer Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. 
pommerschen) Nr. 2 und Adjutanten beim General⸗ 
Kommando des II. Armee⸗Korps iſt die Ellaubniß 
dur Anlegung des Nisterfreuges des königlich ita⸗ 
lieniſchen St. Mauritius. und Lazarus. Ordens er⸗ 
thellt worden. 


— Ja der jetzigen Zeit, wo überall wieder 


auf Neubildung von Innungen hingewirkt wird, ge⸗ 


winnt eine Feſtlichkeit an Bedeutung, welche geſtern 
vie hieſige Schuhmacher⸗Innung beging. 1 
hatte ſich feit langer Zeit wieder zum erſten Male 
zuſammengefunden, um nach allem Brauch einen 
Geſellen zum Meiſter zu ernennen z es war dies der 
Schuhmachergeſelle Albert Guß mann aus Üleder⸗ 
münde. Derſelbe hatte ausdrücklich verlangt. nach 
altem Brauch in die Innung aufgenommen zu wer⸗ 
den. Von Seiten der Meiſter war die Betpeiligung 
ſehr ſtaik und Däge's Reſlaurant, wo die Feier 
ſtattfaud, war bald bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Nachdem die Innungsmitglieder nach dem 
Alter an den Tiſchen Platz genommen hatten, er⸗ 
öffnete der Obermeiſter, Herr Kukulus, die Ver⸗ 
ſammluag wie üblich durch drei Hammerſchläge und 
eröffnete zugleich die Lade, ein Zeichen, daß die Ci⸗ 
garren und Pfeifen bei Seite gelegt werden und de 
Hüte abgenommen werden müſſen. Darauf machte 
derſelbe nochmals auf den Zweck der Verſaumlung 
aufmerkſam und übergab das von Gützmann gefer- 
tigte Meiſterſtück zur Beſichtigung. Da Niemand 
daran etwas auszuſetzen fand, wurde der Neuaufzu⸗ 
nehmende in den Saal geholt und der Obermeiſte r 
machte ihm bekannt, daß feiner Aufnahme nichts 
enthrgenſtehe, daß er nun an alle Grrechtſame, 


welche die Innung bietet, Anſpruch habe, und mahnte 


ihn ſodann auch an die Pflichten, welche er gegen 
die Janung habe. Er möge vor Alem ſtets daran 
denken, daß ein Meiſterwort ein heilig Wort ſein 
ſoll, er möge ſtets dahin mitwirken, daß das Wohl 
der Innung und deren Mitglieder gefördert werde 
und daß des Handwerk und die Innung wieder zu 
Ehren komme. Mit dieſem Wunſche ernannte er 
ihn zum Meiſter der Schuhmacher⸗Innung Stettin. 
Nachdem die noch aus alter Zeit ſtammenden Zinn⸗ 
kannen der Innung gefüllt und dle Anweſenden nach 
Zunftgebrauch ihre Thonpfeifen in Brand geſteckt 


1 


hatten, ergriff Meiſter Schwarz das Wort und 


les darauf hin, daß das Feſt in der jetzigen Zeit 


eine beſondere Bedeutung dadurch habe, daß der 
Jungmeiſter ſelbſt gewünſcht, nach altem Brauch in 
die Innung aufgenommen zu werden und daß der 
Vater des Jung meiſtets, welcher bei der Feßklichkeit 
zugegen iſt, ſelbſt ein altes Mitglied der Innung ſei. 


energiſche: Mann bekannt if. Dir ultraravikalen Redner fordert die Meiſter auf, auch fernerhin 


und zenltionären Blätter greifen Andrieux dagegen treu zuſammenzuſtehen, es ſei die jetzige Zeit am 


auf's Hefti gſte an; die erſteren, indem ſie ihn als geeignetſten, die Innungen wieder zu heben, denn 


einen Rene gaten bezeichnen; die letzteren, indem ſie in der 


Noth ſeien dieſelben entſtanden, zur Zeit der 


frühere, allerdings ſtark radikale Aeußerungen An- Noth müßten ſie auch wieder befeſtigt werden. Ein 


Das Kabentt Waddington hat 


Jeder mühe es ſich zur Ehre anrechnen, die Ehre 


Dieſelbe 


! 
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der Kollegen und vor Allem die Ehre der Arbeit zu 
ſchützen, dann werden die Innungen auch wieder zu 
altem Anſehen kommen und daraufhin bringt Red⸗ 
ner ein Hoch auf die Innung. Meiſter Lüdtke 
bringt ein Hoch auf den Vorſtand aus, welcher ge⸗ 
rade in jetziger Zeit ſo viele Arbeiten für die In⸗ 
nung habe. — Noch lange blieb die Verſammlung 
bei heiteren Geſprächen vereinigt. 

— Die unverehel. Emilie Albertine Erneſtine 
Felgentreu aus Finkenwalde iſt bereits mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls beſtraft und zwar führt die⸗ 
ſelbe die Diebſtähle ſtets derart aus, daß ſie ſich 
in Wohnungen unter irgend einem Vorwan de ein⸗ 
drängt, ſich einen fremden Namen beilegt und Alles 
mitnimmt, was ihr zur Hand liegt. So kam ſie 
auch am 4. d. Mts. zu der unverehelichten Reinke, 
Zachariasgang Nr. 1, nannte ſich Freudenthal und 
nahm aus einem frei an der Wand hängenden 
Kleide ein Portemonnaie mit M. 8,50 und ent⸗ 
fernte ſich damit. Geſtern gelang es, die Diebin zu 
ermitteln und zur Haft zu bringen. 

3 Alt⸗Damm, 6. März. Die königliche Re⸗ 
gierung, Abtheilung des Innern, zu Stettin hat 
durch Verfügung vom 28. Februar d. J. die Bür⸗ 
germeiſterwahl vom 10. v. Mis. für ungültig 
erklärt und eine Neuwahl angeordnet. Möge dieſe 
Neuwahl endlich zum Wohle und zum Frieden der 
Stadt gereichen. ob 

Stargard, 6. März. Der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke feiert am 8. d. Mis. fein 60- 
lähriges Dienſt⸗Jubiläum. Das Offſtzierkorps dee 
hieſigen 9. Regiments, deſſen Chef der gefeierte Ju⸗ 
bilar iſt, wird demſelben eine künſtleriſch ausgeführte 
Rang- und Quartierliſte des qu. Regiments mit 
einem bezüglichen Anſchreiben des Herrn Oberſt 
v. Grote zum Andenken an dieſen ſeltenen Tag 
überſenden. 

Aus Freienwalde a O. liegt über den be⸗ 
reits ron uns gemeldeten Eiſenbahnunfall folgende 
nähere Mittheilung dom 4. d. M. vor: „Geſtern 
Abend, etwa um 7 Uhr, ereignete ſich bei hieſiger 
Stadt ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Während näm⸗ 
lich ein Güterzug von Angermünde und Oderberg 
her heranbrauſte, verließ eine Rangirmaſchine mit 
einer Anzahl leerer Wagen den hieſigen Bahnhof in 
der Richtung nach Oderderg und ſtieß mehrere hun⸗ 
dert Schritte vom Bahnhof mit dem Güter zuge zu⸗ 
ſammen. Beide Lokomotiven wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt, die Schienen zerſtört und mehrere Wagen 
zertrümmert. Ein Mann wurde getödtet, cinem an- 
dern das Bruſtbein und einem dritten mehrere Rip- 
pen gebrochen; außerdem wurden noch mehrere Per⸗ 
ſonen ſchwer verwundet. Durch die angeſtrengte 
Thätigkett vieler Arbeiter gelang es, die Bahn beute 
bereits wieder fahrbar zu machen.“ 

Greifswald, 4. März. In den am 1. reſp. 
3. d. M. ſtattgehabten Jakultäts Sitzungen find für 
das nächſte Studienjahr zu Delanen gewählt wor⸗ 
den: Für die theologiſche Fakultät Profeſſor Dr. 
Cremer, für die medtzintſche Fakultät Proftſſor 
Dr. Grobe, für die jurtſtiſche Fakultät Profeſſor 
Dr. Burckhard und für die philsſophiſche Fa⸗ 
kultät der zeitige Rector maguif. Profeſſor Dr. 
Kleßling hierſelbſt. 

Sagard, 4. März. Der auf den 11. Juli 
hier angeſetzte Krammarkt wird nicht abgehalten wer⸗ 
den, da durch Beſchluß des Provinzialraths dieſer 
Markt überhaupt und ſomit auch ſchon für dieſes 
Jahr aufgehoben iſt. 

Colberg, 6. März. Vorgeſtern Abend kurz 
vor 11 Uhr ertönten, ſeit kurzer Zeit ſchon zum 
dritten Male, die Feuerallarmſignale, es brannte die 
Scheune des Juhrherrn Hobuß im 2. Pfann- 
ſchmieden und wurde in kurzer Zeit ein Raub der 
zerſtoꝛenden Elements. Die Entſtehungsurſache iſt ſoll, große Dienfe in Epivemtefälen zu leiten. 
dis jetzt nicht ermittelt, — Am 8. d. Mts. feiert J 
der Ehrenbürger hieſiger Stadt, Herr General · Feld 
marſchall Graf von Moltke, fein ſechzigſah⸗ 
riges Dienſtjubilaum. Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden iſt demselben ein Glückwunſchſchreiben üder⸗ 
fandt worden. 


zu Füßen des alten Moor und lallt: „Aber — 
it — ſuch — auch — wohl — Vater?“ In 
dem Augenblick aber fängt die Sache an ihm ko⸗ 
miſch vorzukommen und er beginnt dem alten Moor 
bie Bartwolle vom Geſicht loszuzupfen, dis nach 
Verlauf weniger Minuten, während welcher Kläger 
ſeine Rolle monoton weiter ſprach, der Greis ohne 
Bart, wie ein „entlaubter Stamm“ da ſaß und die 
Bartwolle vergnüglich auf der Bühne umherflatterte. 
Das Publikum erhob ſich wie in jener von Ihnen 
geſchilderten Leipziger Tell⸗Vorſtellung. Ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Spektakel brach los, — die einen lach⸗ 
ten, die anderen ziſchten, die dritten riefen, gröhl⸗ 
ten, ſtampften Der Vorhang mußte fallen. Der 
Direktor iſt in Verzweiflung. Er ſtürzt auf die 
Bühne, er ſtellt Kläger zur Rede, er erklärt ihm, 
es jet um ſein Renommér geſchehen, Kläger müſſe 
vor den Vorhang und müſſe ſich beim Publikum 
entſchuldigen. Zuerſt will der einſt ſo berühmte 
Schauſpieler darauf nicht eingehen, daun endlich 
faßt er einen heroiſchen Entſchluß und ſagt zum 
Direktor: „Dann laſſen Sie den Lappen nur wie⸗ 
der raufziehen.“ Der Vorhang hebt ſich und als 
die Ruhe ziemlich wieder hergeſtellt iſt, hält Kläger 
mit noch immer etwas lallender Stimme die fol- 
gende Anrede an die geſchäßten Anweſenden: „Hoch- 
verehrtes Publikum! Wenn ein Künſtler von mei⸗ 
ner Bedeutung nach der Stadt Brandenburg kommt 
und wie geſtern Abend vor leeren Bänken geſpielt 
hat und wenn er da noch einmal auftreten ſoll, 
dann muß er entweder verrückt oder total betrunken 
ſein. Ich habe das Letztere vorgezogen.“ Daß 
damit die Vorſtellung definitiv zu Ende war, braucht 
nicht erſt erwähnt zu werden. 

— Das Lied vom braven Mann. Aus Crock 
vom Thüringer Wald wird der „Dorfze tung“ ge⸗ 
meldet: Gottlob, das Lied vom braven Mann ſti bt 
nicht aus, ich kann ſogar von zehn braven Männern 
berichten. Wie trieb der Schnee bei uns in voriger 
Woche und wie brauſte der Sturn Als am 25. 
Februar ein Arbeiter von der en ach barten Kohlen 
grube Abends 9 Uhr noch nicht beimgefehrt war, 
erhob ſich Klage und Jammer in der Familie; da 
machten ſich 10 brave junge Leute, meiſt ledige 
Burſchen auf den Weg, ihn zu ſuchen und zu retten. 
Nicht lange, ſo fanden ſie weit ab vom Wege im 
tiefen Schnee drei junge Leute, die Waaren in die 
Porzellanfabrik Kloſter Veilsdoif geliefert und auf 
dem Heimweg ſich verirrt hatten; ſie lagen in einen 
Teppich gehüllt und erſtartt, waren jedoch noch am 
Leben und wurden glücklich heimgebracht. Da wurde 
ein neues Wehklagen laut: ein anderer Lieferant, 
der Abends von Brünn abgegangen, war Nachts 
11 Uhr noch nicht heimgekommen. Ermuthigt durch 
ihren erſten Erfolg, wagten ſich dieſelben jungen 
Leute nochmals in Nacht, Schnee und Sturm hin⸗ 
aus, und fanden endlich den Vermißten unter einem 
Baume, wie Schuß ſuchend. 


nach dem u 


liegt. Da fanden fie auch den zuerſt Geſuch 
der nach langem Umhertrren in dieſen Or 
kommen war. Dieſe jungen Leate, die mit ſeltenem 


das Leben gerettet haben, hatten, um ſich ſelber beim 
Suchen in finſterer Nacht nicht zu verlieren und ſich 
immer zu orientiven, ſich mit Turner⸗Signalhoͤrnern 
verjehen. 


feſſor an der ruſſiſchen mediziniſch-chtrurgiſchen Aka⸗ 
demie, Dr. J. T. Zion, dem Petersburger Me- 


Paſteur, die Anſicht Oberhand bekommen, daß der 
größte Thell der cpidemiſchen und kontagtöſen Krank ⸗ 
heiten ihre Entſtehung in mikroſkopiſchen Orgauls men, 
den ſogenannten Bakterien und Vibrionen, habe, 


Vermiſchtes. 
— Man ſchreibt uns: „Ste haben neulich 
eine Anekdote aus des verſtorbenen Wilhelm Kläger 
Theater-Laufbahn mitgetheilt. Geſtatten Sie mir 
eine andere — dieſes Mal eine aus Berlins näch 
ſter Umgebung — hinzuzufügen, die meines Willens 
noch nicht bekannt iſt und die amuſant genug er⸗ 
ſcheint, um es zu werden. In jener Phaſe von 
Klägers theatraliſcher Carrière, in der es bereite 
ſtark abwärts mit ihm ging, gaſtirte er einmal in 
der Stadt Brandenburg. Er war am eren 
Abend in Holtei's Schauſpiel „Hans Jürge“ auf- 
getreten — aber ob ſein Name nicht bekannt war, 
ob das Stück den wackeren Brandenburgern nicht 
gefiel — genug, das Theater war zu Dreivierteln 
leer. Kläger aber ſpielte ſo hinreißend, daß dle 
wenigen Zuhörer entzückt waren und daß ſchon am 
nächſten Tage ſein Ruf ſchnell in der ganzen Stadt 
verbreitet war. An dieſem nächſten Tage waren „die 
Räuber“ mit Kläger als Franz Moor angeſetzt und 
kein Billet war zu haben. Das Haus iſt dicht ge⸗ 
füllt, die Vorſtellung ſoll beginnen — aber Kläger 
iſt nicht da. Man ſucht ihn in dem Hotel, man 
ſucht ihn in allen Kneipen — nirgends iſt er zu 
finden. Endlich entdeckt man ihn in einer Bor- 
ſtadt Kneipe, wo er in einem nicht mehr ganz zu⸗ 
rechnungsfähigen Zuſtand auf einem Tiſche ſteht und 
an die übrigen Anweſenden — Fuhrleute, Knechte 
und Fiſcher — eine pathetiſche Anrede hält. End⸗ 
lich gelingt es ihm, darauf zu verzichten, in der . 
Kneipe weiter oratoriſche Lorbeeren zu ernten und 2 
ſich in das Theater führen zu laſſen. In der itexarifches, 
Garderobe zieht man ihn eilig an. Das Publikum, 
das wegen Verzögerung längſt unruhig geworden | Staatsarchiven. Band I. und II. 


Organe, oder aber auch auf bis jetzt unbekannten 
Wegen in den menſchlichen Körper gelangen. 


mitteln genommen, welche befähigt fein ſollen, der 


Darmkanal und das Blut einzuwirken. 


Mittel, das er Bel de eonserve benennt, und 


ten nach Aſtrachan geſchickt, damit die Aerzte in 


Erfahrungen über 


deſſen praktiſchen Werth zu 
ſammeln. . 


Berlag von, 


Orte Brüan gebracht, wo er noch erkrankt darn jeder 


Muthe und mit eigener Lebene gefahr vier Menſchen der Anſicht beſchräuken zu können, daß die 


erſte Band bringt „Preußen und die katholiſche 
Kirche ſeit 1640“ von Max Lehmann, der zweite 
Band enthält „Stadelmann, Friedrich Wilhelm I. 
in ſeiner Thätigkeit für die Landeskultur Preußens.“ 
Jeder Abſchnitt beginnt mit einer eingehenden ſach 
lichen Darſtellung, er dann die zahlreichen Urkun⸗ 
den folgen; durch dieſe Methode wird das Buch 
ſehr gut lesbar und intereſſant, und laſſen ſich die 
einzelnen Urkunden ſehr leicht auffinden. Die Wiſ⸗ 
ſeuſchaft aber wird von dieſen Publikationen die 
reichſten Früchte ernten. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. März. Die „Politiſche Korreſp.“ 
meldet: 

Aus Konſtantinopel: Die Spannung zwiſchen 
den Bulgaren und Griechen in Macevonien iſt im 
Wachſen und werden bei der demonſtrativen Pro⸗ 
paganda der Bulgaren gegen die Abtretung von 
Janina an Griechenland Kolliſtonen als unausbleib- 
lich angeſehen. Die Bulgaren paktiren ganz offen 
mit den Albaneſen in Epirus und haben den Leh- 
teren bewaffnete Hülfe angeboten. 

Wien, 6. März. Geſtern Nacht erfolgte bei 
Petras der Daramdurchbruch der Theiß. Das Waſ⸗ 
ſer ſtrömt in einer Breite von 20 Klaftern in die 
Niederungen. Daſſelbe dürfte binnen drei Tagen 
die Stadt Szegedin erreichen, welche nur durch Er⸗ 
höhung des Bahndammes der Alföder Eiſenbahn 
vielleicht vor iner furchtbaren Kataſtrophe bewahrt 
werden kann. Die Erhöhungsarbeiten werden ener 
giſch betrieben. 

Peſt, 6. März. Die öſterreichiſche Delegation 
genehmigte in ihrer heutigen Sitzung die Nachtrags⸗ 
kredite für die diplomatiſche Vertretung Oeſterreich 
Ungarns in Rumänien, Serbien und Montenegro. 
Graf Andraſſp erklärte, die Verhandlungen wegen 
der neuen Handelsbeziehungen zu Serbien hätten 
zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen Re⸗ 
gierung thatſächlich begonnen; er hoffe, daß dieſel⸗ 
ben bald zu einem befriedigenden Reſultate gelangen 
würden. 

Peſt, 6. März. Der Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegation verhandelte über die Pe⸗ 
ſolution des Delegationsmitgliedes Sturm, welche 
die Regierung auffordert, die für die Okkupation 
bewilligten Gelder nicht für Adminiſtrations⸗ oder 
Inveſtltions⸗Auslagen zu verwenden und bis zu der 
verfaſſungsmäßigen Bewilligung ſolcher Auslagen 
Staatsmittel zu Adminiſtrations⸗ und Inveſtitions⸗ 
zwecken für Bosnien und die Herzegowina nicht 
flüffig zu machen. Nach der Debatte und nachdem 
die Sitzung behufs Beſprechung der Ausſchußmit⸗ 
glieder kurze Zeit unterbrochen war, hielt der Drle⸗ 
girte Sturm den eiſten Theil feiner Reſolution auf 
recht, zog dagegen den zweiten Theil unter der Vor⸗ 


r Beantragung der Meſolution über die Koupe⸗ 
ur Geldbewilllgung für Adminiſtrattons⸗ und 
Inveſtitions zwecke in Bosnien und der Herzegowina 
ſehen und ſich in dem Berichte auf Konſtatirung 
Ent 
ſcheidung der Kompeteuzfrage beiden Legislativen 
zuſtehe.“ 
Bei der Abstimmung wurde der erſte Theil der 
Rejolution, ſewie der vorſtehende Paſſus mit allen 


— Ein innerliches Desinfektiondmttiel. Wie] Stimmen gegen die Stimme des Delegirten Duna ⸗ 
man aus Petersburg meldet, hat der geweſene Pro- Jewskt angenommen. Der zweite Theil der Reſo⸗ 


lution wurde damit wegfällig. Der Delegirte Sturm 
wurde als Referent für das Plenum erwählt. — 


dtzinaltrathe ein Mittel empfohlen, das geeignet ſein Nächste Sizung Sonnabend Abend oder Sonntag. 


Bern, 6. März. Nach einer Mittheilung des 


n den letzten Dezennten het, Dank den genialen „Bund“ tt der Flnanzaus weis der Gotthardbahn ⸗ 
Untersuchungen des ſranzöſiſchen Aabemikers Herrn 


Geſellſchaft als geſichert zu betrachten, indem die 
Einzahlung des noch ausſtehenden Aktienreſtes der 
vierten Rate von einem Banlkonſortium garantirt 
worden {ft und letzteres zugleich die noch zu placi 
renden 16 Millionen Obligationen der erſten Hy⸗ 


— welche auf dem Wege der Reſpirations⸗ oder auderer othek feſt übernommen hat. 


Brüſſol, 6. März. In der heutigen Sitzung 


Dem er Mepräſentantenkammer erklärte in Beantwortung 
entſprechend hat man die Zuflucht zu Desinfektions- ner an ihm gerichteten Anfrage der Minifter der 


enswärtigen Angelegenheiten, Frer⸗⸗Orban, die kurz 


der Regle⸗ 
Vermehrung jener mikroſkopiſchen Organismen ent⸗[! ) verbreitete Nachricht, daß zwischen 9 
ers eventuell ri zu e Die [an g und dem Valtkan über die Unterhaltung eines 
bis jetzt erztelten Reſultate haben aber den Erwar- Geſandten bei der päpſtlichen Kurie ein 5 
tungen nicht ganz entſprochen, was theilweiſe daher- | ni hergeſtellt worden jet, entbehre der ae u 
rühren mag, daß die Desinfeltton nur äußerlich in der Sachlage jei feit der lezten von hm abge⸗ 
angewendet wurde. Dr. Zion iſt nun ber Anſicht, gebenen bezüglichen Ertlärung überhaupt keine Aer⸗ 
daß man dahin ſtreben müſſe, die Desinfektion auch derung eingetreten. ’ 
innerlich anzuwenden, und zwar jet direkt auf den der Papſt oder der Kardinal-Staatsſekretär über den 
Fü: die- kürzlich von den belgiſchen Biſchöfen erlaſſenen Hlr⸗ 
fen Zweck ſoll das von Dr. Zion vorgeſchlagene tenbrief ihre Anſicht auegeſprochen hätten. 


Unrichtig ſei ferner auch, daß 


aris, 6. März. In parlamentariſchen Krri⸗ 


über deſſen ologiſche und antiſeptiſche Wirkun⸗ ſen find die Anſichten über die Verſetzung der Minifter 
gen ber ee, Jahre hinduich len an. vom 16. Mai in Anklagezuſtand ſehr gethellt. Man 
geſtellt bat, ſich ſehr gut eignen. Dieſes Salz oll glaubt, daß die Kammer in dieſer Angelegenheit die 
ganz und gar unſchädlich und deſſen Gebrauch ſelbſt 8 Kommiſſion nicht zu ihrer eigenen 
in großen Doſen von keinem Nachtheil für den Or- machen wird. a 
3 fein. Proftſſor Dr. a hat dem Me- ſchledenen einflußreichen Deputirten erklärte ſich Prä⸗ 
dizinalrathe in Petersburg empfohlen, dieſes Mittel ſident Grevy ſehr entjchieven gegen die Erhebung 
in den Quarantänen den zu destuſizirenden Perſo- der Vorlage. Man ſpricht allgemein von der 
nen darzurtichen. Der Medtizinalrath hat denn Möglichkeit einer Spaltung in der republikaniſchen 
auch das Sel de conserve in größeren Duantitä- | Mehrheit. 


In ſeinen Unterhaltungen mit ver⸗ 


General Ignatiew iſt auf der Reit von Nizza 


der verſeuchten Gegend daſſelbe anwenden, um bier angekommen. 


Aus Madrid wird gemeldet, daß man daſelbſt 


die Bildung eines Miniſtertums mit Canovas Ca- 


ſtillo als Präſidenten, Mar inez Campos als Krieg s⸗ 


miniſter, Toreno für dae Aeußere, Orovio für 
die Finanzen und Roblado für das Junere für 
Publikationen aus den königlich preußiſchen möglich hält. 


Neapel, 6. März. Nach der Konſtitutrung 


war, beruhigt ſich, der Vorhang geht auf. Klägers Hirzel in Leipzig. Dieſe Wublikationen bieten ein der Geſchworenen befragt der Präſtdent den Ange 


erſte Scene beginnt. Stieren Blicks kniet Kläger 


geſchichtliches Material von größter Bedeutung. Der klagten nach feinen Perſonalien. 


Paſſanante ant- 


wortet: Ih heiße Gievanni Paſſanante, bin gebür- 
tig aus Salvia, 29 Jahre alt, von Beruf Koch 
und Bedienter, unverheirathet, und niemals Soldat 
geweſen. Einmal wurde ich wegen politiſcher Um⸗ 
triebe verhaftet aber nicht bestraft. Die Stimme 
des Angeklagten iſt, während er dieſe Antworten 
giebt, feſt, aber klingt eiſe. Seine Halturg ift 
ruhig. 
darüber beſeſſen, daß er die Augen aller Anweſenden 
auf ſich gerichtet flieht. 

Während der Berleſung der Anklageakte be⸗ 
hachtet Paſſanante, gleichgültig, als ginge die ganze 
Sache ihn Nichts an, das große Bild des Pla⸗ 
fonds des Gerichtsſaales, welches die Themis dar⸗ 
ſtellt. Dann wird der Beſchluß des Gerichts ver⸗ 
leſen, welcher auf eine Anklage gegen Paſſanante 
wegen verſuchter Tödtung des Miniſter⸗Prüßtdenten 
Catrolt verzichtet. Es treten nunmehr die Zeugen 
in den Saal, 19 an der Zahl, unter ihnen der 
Rittmeiſter Gtovannt, deſſen Bruſt mit Orden be⸗ 
deckt if. Der frühere Miniſter⸗Präſident Eairoli 
befindet ſich nicht unter dieſen Zeugen, da er als 
Betheiltgter und nicht als Zeuge citirt wurde. Nach 
der üblichen Ermahnung, die volle Wahrheit zu ſa⸗ 
gen, werden die Zeugen einſtwellen in das für fie 
beſtimmte Zimmer entlaſſen. Nun folgte eine zwei 
Stunden währende Verleſung der in Paſſanantt's 
Wohnung aufgefundenen Manuſkripte, welche ein 
verworrenes, politiſches Glaubensbekenntniß enthal- 
ten. Es iſt ein buntes, unreifes Gemiſch ſoztaliſti⸗ 
ſcher und republikaniſcher Aphorismen. Paſſanante, 
der theils apathiſch daſitzt, theils feine Augen im 
Saale umherwandern läßt, wird vom Präfdenten 
aufgefordert, Acht zu geben, worauf er lächelnd und 
ſarkaſtiſch antwortet: „Ich höre mit den Düren 
und nicht mit den Augen.“ Später unterbricht er 
abermals die Verhandlung, indem er die Berleſung 
eines weiteren Briefes verlangt. Es folg! nunmehr 
die Verleſung ſämmtlicher Berhörsprotokolle ſeit der 
Verhaftung. Bis jetzt, 2 Uhr, if die Beriefung 
derſelben noch nicht beendet. Die Stimmung im 
Auditorium iſt ruhig und letdenſchaftslos. Die Neu- 
gierde iſt der hervortretende Zug. 

London, 6. Marz Der deutſche Kronpriuz 
wird erſt am nächſten Dienſtag die Königin von 
England und das belgiſche Königspaar beſuchen. 

Die Details über die Niederlage von Inſan⸗ 
dula ſind jetzt bekannt. Es ſind über 840 Weiße 
gefallen. Die vollſtändige Unfähigkeit Lord Ehelms- 
fords liegt jetzt klar zu Tage. Der „Standard“, 
ſowie „Daily News“ verlangen die Ernennung eines 
neuen Generals. 

Aus einem Berichte des „Times“. Korreſpon⸗ 
denten, welcher mit Cpelmöford von Inſandula aus- 
rückte, erhellt deutlich die Unfähigkeit Cheimsforbs. 
Durch einen reinen Zufall erfuhr derſelbe am Nach 
mittag die Vernichtung des Lagers, fonft wäre er 
mit ſeiner ganzen Eskorte in's Lager und 
gefangen genommen worden. er - 


Kopenhagen, 6. Mir. Das Journal „Dag ⸗ 


bladet“ erklart die bier zirkultren den u 
Gerüchte über die Bezlehungen Dänemarks zu 
Dentſchland und über deutſcherſeits gemachte Propo⸗ 
fitonen und Forderungen für unbegründet und fügt 
der ihr aus guter Quelle ko umenden M 
hinzu, die däniſche Regierung habe ſich in einer ſehr 
gemäßigten Note in Berlin nach der Meinung des 
am 11. Oktober v. J. über Aufhebung des Artikel 
des Prager Friedens wit Oeſterreich geſchloſſenen 
Verirags erkundigt, tadem es nabeliege, anzunehmen, 
daß Preußen ſich durch den gedachten Vertrag nur 
voa einer internationalen Verpflichtung und von 
den im Artikel V des Prager Vertrags vorge⸗ 
ſchriebenen Modalitäten habe befreien wollen. Die 
daͤnſſche Regierung babe deshalb geglaubt, daß der 
Vertrag vom 11. Oktober v. J. nicht beabfichtige, 
zu berneinen, daß dieſelben Rückfichten, die Preußen 
beßimmt hätten, ſich auf die Retrogeffion eines 
Theils von Nordſchleswig einzulaſſen, auch jetzt noch 
fortdauerten. Bei Ueberreichung dleſer Note in Ber⸗ 
lin habe ein mündlicher Meinungsaustauſch ſtattge⸗ 
funden und ſei eine ſchriftliche Antwort der deut⸗ 
ſchen Regierung in Kürze zu erwarten. Es liege 
indeß keinerlei Grund zu der Annahme vor, daß da⸗ 
durch die Beziehungen der beiden Staaten zu ein⸗ 
ander beeinflußt werden könnten. 

Madrid, 6. März. Marſchall Serraus if 
bier angekommen und hat alsbald mit dem Könige 
eine Unterredung gehabt. 


Petersburg, 6. März. Der aus Berlin bier 
eingetroffene Profeſſor Lewin beſichtigte geſtern Pro⸗ 
kowjeff. Derſelbe konſtattrte, daß die Krankheit Pro⸗ 
kowjeffs nicht Syphilis ſet, vielmehr einen iufektio⸗ 
nöſen Charakter habe. 

Petersburg, 6. Mär. Die ruſſiſche „Petersb. 
Zig.“ ſchreibt, geſtern habe Profeſſor Lewin aus Ber- 
lin vie Wylie'ſche Klinik beſucht, den dort beſind⸗ 
lichen Naum Prokoffteff einer Unterſuchung unter- 
zogen und bei Prokoffleff keinerlei Anzeichen einer 
ſpphilitiſchen Erkrankung gefunden. 

Athen, 6. März. Regierungsſeitig wird be⸗ 
kannt gegeben: 

Nach elner Meldung aus Preveſa find die 
muſelmänniſchen Albaneſen von den türkiſchen Be⸗ 
hoͤrden veranlaßt worden, den hieſigen Konſuln der 
curopätſchen Mächte Bittſchriften zu überreichen, in 
welchen ſte ganz Epuus als ihnen angehörig be⸗ 
zeichnen und gegen jede Annexion an Griechen 
land proteſtiren. Ebenſo wurden die christlichen 
Einwohner von Parampthia und Margariti von 
den türkiſchen Behörden hierher berufen, um die⸗ 
ſelben zur Ueberreichung ähnlicher Bittſchriften zu be⸗ 
wegen. 

Serajewo, 6. März. Die muſelmänniſchen 
Flüchtlinge aus Nicſic ſind heute dorthin zurückgekehrt, 
von der Regierung wurden denſelben Trausportmtttel 
zur Verfügung geſtellt. 


Er iſt augenſcheinlich von kindiſcher Eitelkeit 
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